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Grohherzogin Marie Adelheid von Luxemburg, ?
Herzogin zu Nassau

begeht am Montag , den 14. Juni auf Schloß Hohen » jj
bürg  in Bayern ihren 26 . Geburtstag.  Großherzo - j
gm Marie Adelheid ist die älteste Tochter des in der Gruft \
der hiesigen Schloßkirche ruhenden Großherzogs Wilhelm j
von Luxemburg , Herzogs zu Nassau.

Amtlicher Teil
_ i

Pslizewerordnrrng.
Auf Grund der Bekanntmachung über die Bekämpfung ;

von Pflanzenkrankheiten vom 30. August 1917 (Reichs- i
Gesetzbl. S . 745) und des S 136 des Landesoerwaltungs - ^
gefetzes vom 30. Juni 1883 (Gesetzsamml. S . 195) ordne ;
ich für den Umfang der Monarchie folgendes an:

8 i . .. ?
Die mit Kartoffeln bebauten Felder und die Vorräte

an Kartoffeln unterliegen der amltichen Beaufsichtigung >.
um Zwecke der Bekämpfung des Kartoffelkrebses . _ _ f

Die Aufsicht üben die Ortspolizeibehörden sowie die ?
Hauptsammelstellen und Sammelstellen für Pflanzenschutz >
aus . In Ausführung der Aufsicht dürfen Karloffelpflanzen '
und deren Teile, insbesondere Knollen in angemessenem l
Umfange für die erforderlichen Untersuchungen entnommen '
werden.

8 2.
KrebsverdächtigeErscheinungen an ausgepflanzten oder -

aufgespeichertenKartoffeln sind sofort der Ortspolizeibehörde >
anzuzeigen. Die Anzeigepflicht liegt bei Kartoffel- ^
Pflanzungen dem Nutzungsberechtigten des Grundstücks und l
in drffen Abwesenheit dem Verwalter ob ; bei Vorräten \
dem, der sie in Verwahrung hat.

Die Anzeigepflicht entsteht nicht, wenn von anderer jl
Seite bereits Anzeige erstattet worden ist.

Die Ortspslizei « oder die Gemeindebehörde haben die \
Anzeigen unverzüglich an die Hauptfammelstelle für Pflan - ;
zenschutz weiter zu leiten.

Die Merkmale des Karioffelkrebses sind im Anhang jj
angegeben.

§ 3.
Auf dem Felde, das krebskranke Kartoffeln getragen

hat, sollen die Rückstände der Kartoffelpflanzen, insbe¬
sondere Knollen, sorgfältig zusammengebracht und verbrannt
werden.

§ 4.
Die auf einem solchen Felde geernteten Kartoffeln

dürfen:
1. nicht als Pflanzkartoffeln verwendet,
2. nicht ohne polizeiliche Erlaubnis aus dem Betriebe,

in dem sie gebaut worden sind, entfernt
3. nur in gekochtem oder gedämpftem Zustande ver¬

füttert werden.
Auch die Abfälle solcher Kartoffeln müssen sorgfältig

gesammelt und vor dem Verfüttern gekocht oder sonst ver¬
brannt werden.

In Betrieben, in denen Fabriken für die Verarbeitung
von Kartoffeln bestehen, werden die auf verseuchten Feldern
geernteten Knollen am testen ihnen zugeführt. Im üb¬
rigen ist jeder Transport nach Möglichkeit zu vermeiden;
da auch di« an den Knollen haftende Erde den Krank-
hritSrrrege« enthält.

Die Vorschrift des Abs. 1 Nr . 2 findet auf die nach
8 1 erfolgenden Untersuchungen keine Anwendung.

8 5.
Auf dem Felde, auf dem krebskranke Kartoffeln fest¬

gestellt worden sind, dürfen nur die von der Ortspoli-
zeibehörde genehmigten Kartoffelsorten gebaut werden.
Bei dieser Einschränkung verbleibt -es, bis sie von der
Polizeibehörde ausdrücklich ausgehoben wird.

Weitergehende polizeiliche Anordnungen über die Be¬
nutzung des verseuchten Grundstücks sind zulässig.

8 6-
Die Ortspolizeibehörde kann ihre Befugnisse der Ge»

meindebehörde übertragen.
8 7.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehendenVorschrrften
werden nach § 2 der Bekanntmachung vom 30. August
1917 (Reichs-Gtsetzbl. S . 745) mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. oder
mit einer dieser Strafen geahndet.

8 8-
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬

dung in Kraft.
Berlin , den 18. Februar 19l 8.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
von Eisenhart»Rothe» *

*

Anhang.
Nach dem Flugblatt Nr. 53 der Kaiserlichen Biolo¬

gischen Anstalt für Land» und Forstwirtschaft vom Mai
1914 ist der Kartoffelkrebs daran erkenntlich, daß man an
der-. Knollen Wucherungen von verschiedenerGröße und
Form findet, deren Oberfläche warzig und später oft zer¬
klüftet ist, so daß sie zuweilen an manche Sorten von
Badeschwämmen erinnern. Manchmal erscheinen sie nur
wie kleine Warzen, oft sind es große Auswüchse, nicht
selten endlich ist von der eigentlichen Knolle nichts mehr
zu erkennen, und an ihrer Stelle finden sich schwammartige
Mißbildungen , die nur durch den Ort ihres Vorkommens
erkennen lassen, daß sie ursprünglich aus jungen Kar¬
toffeln eittstanden sind.

Anfänglich sind alle diese Mißbildungen hellbraun und
fest. Später werden sie dunkelbraun und schwarzbraun
und zerfallen allmählich, indem sie bei trockenem Witter
verschrumpfen und zerkrümeln, bei nassem verfaulen.

Da die Krankheit alle jungen Gewebe ergreifen kann,
so findet man Krebswucherungen außer an den Knollen
auch an anderen Teilen der Pflanze. Meistens werden
die Knollen, die Wurzelzweige und die unterirdischen
Stengelteile ergriffen. Wenn die jungen Triebe aber
längere Zeit brauchen, um aus dem Boden heraus ;u-
kommen, od-r wenn längere Zeit feuchtes Wetter herrscht,
bilden sich auch an den Btattknospen der oberirdischen
Stengel Geschwülste, in denen man nicht selten noch er¬
kennen kann, daß sie aus Blattanlagen hervorgegangen
sind. Die oberirdischen Pflanzenteile sind ebenso wie die
am Licht liegenden Knollenauswüchse grün , oft mit einem
weiblichen oder rötlichen Ton.

* *

I . Nr . II . 3987. * Weilburg . 7. Juni 1920.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, den Octs-

einwohnern von den vorstehenden Bestimmungen Kennt¬
nis zu geben.

Die Hauptsammelstelle zur Beobachtung der Pflanzen-
krankhciten für den Regierungsbezirk Wiesbaden ist die
Pflanzenpathologische Versuchsstation für Wein - , Obst¬
und Gartenbau in Geisenheim, wohin die eingehenden
Anzeigen von Ihnen zu leiten sind.

, Bis zum 20 . Oktober  ds . Js . sehe ich einem
j Bericht über das Auftreten des Kartoffelkrebses und die
! bei seiner Bekämpfung gemachten Beobachtungen entgegen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

L . 1393* Weilburg , 10. Juni 1920.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

betr. Pferde- und Milchvirhfutter.
Dem Kreise sind größere Mengen von nachstehendem

Futter zugeteilt worden:
1. Rübenschnitzel zum Preise von 100 Mk. pro Etr.
2. Lupinenschrot „ „ „ 98 Mk. „ „
3. Seradellaschrot „ „ „ 64 Mk. „ „

Ich ersuche, durch ortsübliche Bekanntmachung auf
diese Futtermittel aufmerksam zu machen, Bestellungen
entgegen zu nehmen und spätestens bis zum 20. d. Mts.
hierher einzusenden.

Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Rehr Energie! '

So kann es nicht weitergehen , es muß mehr Ener-
; gie angewendet werden , um aus dem Teurungs - ,
? Steuer - und Schuldensumm , in dem wir stecken, heraus-
\ zukommen . Das ist das Ergebnis der Reichstagswah-
ü len , wenn auch die komplizierte Berechnung mit den
\ Restzrffern in den Wahlkreisverbands - und Reichslisten
1 erst später ergeben wird , wie sehr sich die Parteiver¬

hältnisse in der deutschen Volksvertretung ziffernmäßig,
geändert haben . In den bürgerlichen Parteien drän¬
gen die Anhänger eines Vorschreitens zur besseren
Wirtschaft auf eigenes und selbständiges Arbeiten , un¬
beeinflußt von zu weit gehenden Kompromissen mit
den Sozialisten hin ; bei den Sozialdemokraten hat
sich die Tendenz nach der von den Unabhängigen gefor¬
derten radikalen Umwälzung geneigt . Gewiß ist, daß
die heutige Reichsregierung als solche eine Wahlnieder¬
lage erlitten und die Sozialdemokratie als Gesanrtpartei
nicht eine solche Verstärkung ihrer Macht durchgesetzt
hat , um die Lage beherrschen zu können . Sie hat
fett Gegenteil einen Rückgang ihres Aufstieges zu ver-

; zeichnen.
Eins Neubildung des Reichsmintsteriums ist vor¬

auszusehen . Die Einzelheiten bleiben abzuwarten , denn
von einer Einigkeit unter den bürgerlichen Parteien,
die die Lage sofort klären würde , ist keine Rede . Es
kann sich auch bei uns ergeben, was in allen parla¬
mentarisch regierten Ländern zeitweise eintritt , daß
überhaupt keine feste Mehrheit zustande kommt, und
die Regierung von einem Geschäftsmintsterium geführt
oder zu abermaligen Wahlen geschritten werden mutz.
JedenfaNs kann bei der Neuaufstellung des Regie¬
rungsprogramms der offenbare Widerstand der Mehr¬
heit des Volkes gegen eine einseitige Verwirklichung
von sozialistischen Prinzipien nicht autzer acht gelas¬
sen werden . Die Nation wist kein Abwarten und keine
halben Maßnahmen , sondern energische Unterdrückung
der Schieber und Schleichhändler, Abbau der Preise,
Sparsamkeit und Sicherung von Arbeit und Ordnung.

Die Wahlen sind in Ruhe verlaufen , und der
hinkende Bote wird hoffentlich nicht noch Nachkommen.
In jedem Falle wird die moralische Wirkung des Wahl¬
verlaufes und des Wahlergebnisses eine ausgezeich¬
nete sein , nicht nur im Innern , sondern auch nach'
außen . Es ist kein Geheimnis , daß Tausende von be¬
sonnenen Arbeitern und von Kleingewerbe reibenden,
die 1919 hoffnungsvoll sozialistisch gewah .t haben , sich
jetzt den bürgerlichen Parteien zugewandt haben , und
das wird in Zukunft noch mehr als bisher der Fall
sein , wenn jetzt eine Politik des zielbewussten Will rs
Platz greift . Wir haben mehr Lebensmittel , mehr Rh-
ftoffe und mehr Arbeitskräfte , als aus dem Pap .er
stehen . Sie müssen nur flüssig gemacht, und der Ver¬
schleuderung des Nationalvermögens im Parteiintereffe
mutz ein Ziel gefetzt werden . Sparen , so viel wir
können , arbeiten , so viel wir wollen , das ist in letzter
Reihe der Schlüssel zu allen Schwierigkeiten , die uns
heute das Leben sauer gemacht und jede Lebensfreude
vergällt haben.

Den Engländern wird das Wahlresultat eine
Freude sein, wenn es auch nicht alle sagen werden.
Die Franzosen haben nur unsere wirtschaftliche und
finanzielle Ausbeutung im Auge , die sie betonen , und
die sie in den Vordergrund gestellt haben würden , auch
wenn die Wahl anders ausgefallen, wäre . Auch der
Entente gegenüber geht es nicht ohne Energie , das
Unterschreiben f Kommando muß ein Ende haben,
weil es nichts nützt. Dazu wird der Eindruck des Wahl¬
ergebnisses nach außen hin Helsen, dessen Bedeutung
sich nach allen Seiten hin durchsetzen wird , auch da,
wo es auch nicht gleich gewürdigt werden wird . Wir
waren zu schwach und haben dafür nichts als Spott
geerntet . Nun müssen wir zeigen, daß wir auch anders
können ! , . Mm.

Die Deutschen im Auslände.
Die EutsreMÄnng - er Auskan- sdentsche« von der

Heimat.
Vom Deutschen Auslands -Institut wird geschriebe
Es ist für Deutschland wichtig, daß Volk und R

gierung über die Stimmungen und Verstimmungen pi
terrichtet sind, die unter den Ausländsdeutsche
heu . Ueber ein Drittel des deutschen VolksiMrs '
außerhalb der Reichsgrenzen, und auf dieses M
muß sich das Heimatvolk in seinen kulturekKu unsi 'w,r>
schaftlichen Aufbaubestrebungen fest verkgsftn nnd 's«
zen können , wenn es gegenüber den Mf eittgMMn
Verhetzungen wieder emporkmmnechlMK ." 'D >iF ° M
landsdeuffchen haben zum weitaus gküßtest'Keile ihr
unveränderten Liebe und
ihr Mutterland beredten Ausdruck aegebÄn ?D?^ rsW
Sarmnlungsergebniffe , die nach DeutschlaW 'Moss



find , hoben hier viel Not und Elend mildern helfen.
Volk und Regierung dürfen aber auch nicht ver¬

gessen, daß auch eine starke Verstimmung  über
viele Ereignisse in Deutschland bei den Ausländsdeut¬
schen besteht, die durchaus nicht nur etwa auf politisch
verschiedene Ansichten zurückgeht, sondern die sich auf
Erfahrungen in der persönlichen Behandlung erstreckt
und die zur geistigen Absplitterung weiter Teile des
Auslandsdeut 'chtums führen kann . Geistig hochstehende
und wirtscha lich bedeutende Männer wenden sich von
der Heimat ab , deren Methoden der Menschenbehand-
lung und der Geschäftsmoral ihnen nicht mehr Zusagen.
Wi auch Kleinigkeiten und scheinbare Aeu ' erlichkeiten
in dieser Hinsicht wirken , wie sehr alle Maßnahmen
des Reiches künftighin auch in bezug auf ihre Wir¬
kungen unter den Ausländsdeutschen geprüft werden
müssen , basü liefert abermals ein Brief einen Beweis,
der dem Deutschen Ausland -Institut , Stuttgart , von
einflußreicher auslandsdeutscher Seite aus dem neutra¬
len Ausland zugegangen ist. Es heißt dort:

„Ich muß Ihnen leider sagen , daß ich wünsche, so
bald wie möglich alle Verbindungen mit der
Heimat abzubrechen  und daß ich zu vergessen
suchen will , daß ich Deutscher bin . Tie Erfahrungen»
die ich in 80 Jahren habe machen müssen, sind derart
traurig , daß ich mit dem Vaterlande so wenig wie mög¬
lich zu tun haben will . Ich bin 28 Jahre in Belgien
gewesen, und die Behandlung , die wir von deut¬
scher Seite  wahrend der Besetzung uns gefallen
lassen mußten , war nichts weniger als angenehm . Als
Ausländsdeutsche wurden wir mit dem größten Miß¬
trauen behandelt , trotzdem wir dem Vaterlands rreu
geblieben waren und unsere Pflichten als Deutsche
viel ernster nahmen als die in der Heimat.

Jetzt , wo wir unser Eigentum verloren haoen,
werden wir ebenso rücksichtslos vom neuen Deutsch¬
land behandelt . Um uns nach Möglichkeit zu verhin¬
dern , ins Vaterland mal auf einige Tage zurückzukeh¬
ren , werden uns vom Konsulat ungeheuer hohe Patz?
kosten au 'erlegt , wir sind l em Vaterland nur interessant,
wenn wir uns von ihm schröpfen lassen . Seit dem
Kriege und diesen uns auferlegten hohen Paßkosten , und
der allgeniein erlittenen Behandlung , ziehe ich vor,
nach dem Prinzip „ubi bene, ibi patria " zu handeln.
Jedem weniger Bemittelten macht es Deutschland un¬
möglich,  einmal zeitweise die Seinen in Deutschland
zu besuchen. Wie soll da die Anhänglichkeit ans Vater¬
land gepflegt werden können ? So jagt man gerade
dieejnigen , die am meisten einer Anregung bedürfen»
um ans Vaterland gefesselt zu werden , für immer außer
Landes ."

Zuzug und Unterbringung von Ausländsdeutschen . ,
Das Gesetz über Maßnahmen gegen Wohnungsman-

vel vom 11. Mai 1920 hat in erfreulicher Weise der
schwierigen Lage vieler Ausländsdeutschen Rechnung ge¬
tragen , indem es bestimmt , daß Deutsche, die unrer den
Einwirkungen des Krieges aus dem Ausland oder aus
einem vom Feinde besetzten oder infolge des Friedens¬
schlusses aus dem Reichsgebiet ausscheidenden oder einer
anderen Verwaltung unterstehenden Landesteile geflüch¬
tet oder vertrieben worden sind , sowie Deutsche, die zur
Erfüllung einer Wehrpflicht aus dem Auslände nach
Deutschland zurückgekehrt sind und denen jetzt von
der ausländischen Regierung die Rückkehr nach ihrem
Wohnort verboten oder erschwert wird , vön den Ge¬
meinden bei der Unterbringung der Wohnungsuchenden
vorzugsweise zu berücksichtigen sind . Gegen eine von
der Gemeindebehörde im Einzelsalle auf Grund des
Gesetzes getroffene Verfügung kann Beschwerde beim
Einigungsamt eingelegt werden . -

Nachrichten

frauenberzen,
Von M. Eitner.

0 Eine «cuc deutsche Schifiahrtsuole an dir Ettteitte.
Die deutsche Regierung ist neuerdings wieder in einerEte an die Entente für die Belassang des für diettsche Schiffahrt unbedingt nötigen SchrsssrauniS ern-

reten . Tie Rote weist ncuh, daß die nach dem Er-
TebniS der Londoner SchiffahrtSverhsndlungen Deurfch-
!Lmd belassenen 100 000 Tonnen von den im Bau
befindlichen Schiffen durchaus nicht ausreichen und hofft,
Haß die WiedergutrnachungSkonrmission Deutschlands
itirf ttnpuhp 9f -n 1 r .'i .n ’ [Sri■■ irh/mp « nnh pirp Tlir Dentsch-Dringende Anträge berücksichtigen und eine für Teutsch-
!Iand günstige Lösung finden werde.

6 Wer geht nach Span ? Mit anderen Worten:
Wer bildet die neue Reich " egierung ? Das ist das
.große Problein , das uns tue Wahlen p ' ft, t haben.

und um dessen Lösung sich jetzt Deutschlands führende
Politiker die Köpfe zerbrechen . Die h^ herige Koali¬
tion hat keine Mehrheit mehr hinter sich, man hat
also jetzt die Möglichkeiten einer Erweiterung der
Koakition nach rechts oder links , einer rein bürger¬
lichen und einer reinen Arbeiterregrerung . Zur <wso-
knten Mehrheit des Reichstags gehören 231 Stimme « ,
Die alte Koalition hat aber nur 222, die bürgerlichen
Parteien ausschließlich Demokraten 223, die sozialisti¬
schen Parteien 192 Stimmen . Eine wirklich tragfühige
Mehrheit gäbe nur eine Koalition aller bürgerlichen
Parteien (208) oder der Zutritt der Deutschen Volks¬
partei zur alten Koalition (283). Doch einmal wollen
die Demokraten an einer Regierung nicht eilnehmen,
in der die großen Arbeitermassen nicht vertreten sind,
pm andern wollen aber die Sozialdemokraten , so
sagten sie wenigstens bisher , niemals mit der Partei
Stresemanns und Stinnes ' sich zusanrmensetzen. Die
Unabhängigen gehen aus keinen Fall mit Bürgerlichen
zusammen , eine Erweiterung der Koalition nach links
wäre also ausgeschlossen. Neuerdings taucht der Plan
auf , ein Wirt ' chaftsministerium aus führenden Persön-
lichkeiren des Wirtschaftslebens ohne Rücksicht der Par¬
tei zu bilden , weil der wirtschaftlich « Wiederaufbau
des Vaterlandes heute das wichtigste sei: diesem Ministe¬
rium könnten dann einige wenige Parteiführer als
politische Minister beigesellt werden . Diese Idee eines
Kabinetts aus Vertretern der Gewerkschaften , der In¬
dustrie , des Handels , der Landwirtschaft hat gewiß
vieles für sich. Seit Mittwoch treffen die Abgeord¬
neten der großen Parteien in Berlin ein und finden
innerhalb der Parteien ununterbrochen Besprechungen
statt , die die Lösung des überaus schwierigen Problems
finden sollen.

° Wichtig firr Reisende nach Danzig . Aus Danzig
wird gemeldet : Wie die Passagiere des in Danzig ein-
getroffenen Llohd-Dampsers „Grüß Gott " mitteilten,
ist im Reichs das Gerücht verbreitet , daß man zu der
Fahrt nach Danzig neuerdings das englische Visum be¬
nötigt . Die Ansicht ist natürlich grundfalsch . Wer
den ' Wasserweg von Swinemünde nach Danzig -Zoppot
benutzt , benötigt nur den gewöhnlichen Reisepaß und
das deutsche Visum . Rur bei Eiserwahnfahrten durch
den polnischen Korridor ist auch das polnische Visum
erforderlich . Die Tanziger Behörden machen ausdrück¬
lich darauf aufmerksam , daß eine Danziger Einreise¬
erlaubnis nicht beantragt zu werden braucht . Sie
ist nicht nötig.

• Die Wohnungsnot im Saargebiet . Wie sehr die
Wohnungsnot im Saargebiet , Hauptsächlich in Saar-
Drücken, durch die Inanspruchnahme von Wohnungen
-durch französische Stellen gesteigert wird , zeigen dre
Ausführungen des Architekten Nobis , die dieser in der
letzten Sitzung des Wirtschaftsrats der Versammlung
nab . 24 000 Haushaltungen vor dem Kriege stehen
heute in Saarbrücken 26 000 Haushaltungen gegen¬
über Zu diesen 2000 überschießendeu Haushaltungen
hat die französische Bergwerks - bezw. Grubenverwal¬
tung 208 möblierte Zimmer , 33 Wohnungen und 9
nichtmöblierte Wohnungen in Besitz genommen . 30
ganze Wohnhäuser sind von ihr aufgekauft . 500 Woh¬
nungen vor» 1—9 Zimmern werden durch die fran¬
zösischen Behörden in Anspruch genommen . Es sind
dies im ganzen 1800 Wohnräume.

ner Industrie gezwungen , enorm hohe Löhne zu zahlen <
Jetzt , wo die KriegSverdrenste plötzlich aufgehört haben',
sind durch die Herabminderung der Arbeit Teurung
und soziale Krisen entstanden . Einer der Hauptgründe,
der fetzigen Krise ist jedoch darin zu suchen, daß Japan
im Begriffe steht̂ sich in ein großpolitisches Abenteuer
zu verwickeln,
aus, verwickeln. " Die Politik des Lundes geht darauf

s, Sibirien bis zum Baikal .ee zu erobern und man
schielt auch sehnsüchtig nach der Mandschurei und der
Mongolei . Diese Politik dürft « Japan noch mancher-
Erschütterung aussetzen.

-h  Das deutsch« Konsulat in Täbris gestürmt.
Aus Täbris wird gemeldet , daß das dortige deutsche
Konsulat von Anhängern der persischen Demokratie
am 4. Juni belagert wurde . Es wurde die Auslieferung
verschiedener , dort verhaftet gehaltener persischer Bol¬
schewisten verlangt . Der Konsul ließ aus einem Maschi¬
nengewehr auf die Menge schießen, woraus diesck das
Feuer erwiderte und in das Konsulat eindrang . Es
stellte sich keraus , daß der Konsul inzwischen Selbstmord
verübt hatte . Hierzu wird von der deutschen Gesandt¬
schaft in Persien gemeldet : Die Ereignisse in Täbris
treiben zur Katastrophe . Die Täbriser Regierung ver¬
sucht, die ins deutsche Konsulat Geflüchteten mit (&e=
Walt herauszuholen und will nicht nachgeben , weil
in Persien seder fremde Vertreter nach Landesbrauch
und Herkommen bei feiner Ehre und seinem Ansehen
zum Schutze von Asylflüchtigen unter Einsetzung seines
Lebens verpflichtet ist . Der Kampf um das deutsche
Konsulat in Täbris wird unter Anwendung von Bom¬
ben und Maschinengewehren mit Erbitterung geführt.
— Ein von Konsul Wustrow in Teheran eingetroffenes
Telegramm in französischer Sprache besagt , daß ein
Appell an die Furcht in einem deutschen Herzen keinen
Widerhall finde , der Weg zu den Flüchtlingen nur
über seine Leiche führe , daß er nur Befehlen der
deutschen Regierung gehorche, und schließt mit den
Worten : „Ich empfehle meine Frau und meine Kinder
der deutschen Negierung ". — Vizekonsul Dr . v. Druffels
ist noch nicht in Täbris eingetroffen , sondern anschei¬
nend unterwegs zwischen Tiflis und Täbris . Die eng¬
lischen Truppen in Täbris haben sich auf Käswin
zurückgezogen. Die englische Bank verläßt Täbris . In
Teheran wird eine Kabinettskrisis erwartet.

Dc■+• Tie Bolschewisten und Konstantinopel,
die türkische Hauptstadt einmal russisch werden müsse,
ist schon seit 200 Jahren Glaubenssatz bei den Mosko¬
witern , und die Bolschewisten denken nicht anders.
Seitdem sie sich irr Kleinasien mit den türkischen Na¬
tionalisten verbunden haben , ist diese Hoffnung noch
gewachsen, und wir werden nicht überrascht zu sein
brauchen , wenn wir in absehbarer Zeit hören , daß mit
den MvhamneQanem auch die Russen gegen das von der
Entente besetzte Stambul marschieren . Die bolschewi¬
stische Lehre macht mit ihren Phantasiegebilden über¬
haupt einen sehr starken Eindruck auf die Türken.
In deren Augen sind die Europäer die Unterdrücker,
die ihnen ihr Geld und Gut herausgeben müssen.

. Wirtschaftskrise auch in Japan . Politiken be¬
richtet : Für die wirtschaftliche Krise Japans gibt es
verschiedene Ursachen. Infolge der Shantungpolitik hat
Japan seinen reichen Handel in China vernichtet . Die
Chinesen halten ihren hartnäckigen Boykott gegen ja¬
panische Waren aufrecht und haben dadurch Japan be¬
reits ungeheure Verluste zugefügt . Es scheint unmög¬
lich, diese chinesische Mauer v-'. ' si en Widerstandes zu
brechen. Auch war Japan durch die Anspannung sei-

- - Schueeskocken im Juni . Das ungemütliche Wet¬
ter hat im Anfang der Wochen in Thüringen verschie¬
dentlich Schneeflocken in die Straßen gesandt . Etwas
ganz Ungewöhnliches ist das allerdings nicht . Um bfe-
Jahrhundertwende war eine Wette gemacht, daß von der
Höbe des Thüringer Waldes eine Wagen .adung Schnee
zu Pfingsten (damals noch Mitte Juni ) nach einem
Wirtshaus in Coburg gebracht werden sollte , und die
Wette wurde richtig gewonnen.

* Schottersteiue für Edelsteine . Auf dem Post¬
amt Berlin -Halensee gab am 2. Juni eine Frau Dr.
St . einen Wertbrief über 200 000 Mark aus , der an
einen Dresdener Juwelier gerichtet war und Schmuck¬
sachen iin Werte von weit über 200 000 Mark enthielt.
Der Wertbrief ist jetzt auch dem Empfänger ausgehän»
digt worden , doch befanden sich darin statt der abge-
sandten Juwelen drei kleine Sch e.steine , wie sie
an Bahndämmen zu finden sind . Von den acht Siegeln
erwiesen sich fünf als beschädigt , nur drei waren un¬
versehrt . Der Brief ist also zweifellos aus der Post
erbrochen und beraubt worden . Die Kriminalpolizei
geht einer bestimmten Spur nach, die bald Aufklärung
bringen dürfte.

* 158 englische Flugzeuge verbrannt . Bei einem
Brande in einer Fliegerschule in der Rähe von Sleaford
(Lincolnshire ) wurden , nach einer Londoner Meldung
etwa 150 Flugzeuge zerstört . Der Schaden beträgt
eine Viertelmillion Pfund Sterling.

* Lebensmiiteknnrnhe « in Graz . Montag früh
kam es in Graz wegen der hohen Lebeusmittelpreise zu
Phweren Ausschreitungen . Es fanden Zusammen¬
stöße  statt , wobei sechs Personen getötet,  acht
schwer verletzt und zahlreiche andere leicht verletzt wur¬
den . — In Karlsbad  in Böhmen wurde ein drei- ,
tägiger Generalstreik  verkündet . Die Zeitungen er¬
scheinen nicht , die Geschäfte sind geschlossen, nur vis
Lebensmittelläden sind geöffnet . Ursache des Streiks
ist, daß die Bevölkerung seit sieben Wochen kein Brots
und seit fünf Wochen kein Mehl erhalten hat . Unters
diesem Mangel leiden natürlich auch die Kurgast ». bt«:
mit der Bevölkerung sympathisieren.

I_1 9lod)bm<? verboten.
!* Im Herzen des ernsten, träumerischen Gelehrten war
zum ersten Male die Liebe erwacht. Er begriff sich selber
nicht, aber er wußte, daß ein anderes Leben für ihn an-
gebrochen war , ein Leben mit tief einschneidender Aende-
rung . Ob seine Liebe Erwiderung fand oder nicht, sterben
konnte sie nicht.

Jetzt blitzten die träumerischen Augen plötzlich auf in
wunderbarem Feuer und richteten sich auf Lutka, die eben
den Salon betrat . v . , .. . .

Mit dem schwarzen Haar und den fast brennenden
schwarzen Augen, mit der Gestalt, die jeden Künstler be-
cheistern mußte durch vollendete Schönheit der Formen , war
sie eine Erscheinung, die nirgends unbemerkt vorübergehen
konnte. „ , .

Sie trug ein cremefarbenes Spitzenkleid und am
!<Zürtel eine dunkelroie Rose.
! Das Charakteristische in ihrem Gesicht war der Mund,
der im Nu untrügbar die leiseste Erregung ihres Innern
ckundtat. Wenn sie sonst in Haltung , Worten und Mienen
isich völlig in der Gewalt hatte, — die Züge, die ihren Mund
umspielten . hatte sie nicht in der Gewalt . Hinreißend weich
legte sich in einem Augenblick ein Etwas um ihren Mund,
um plötzlich einer Härte und Kälte zu weichen, die geradezu

d^ ^ Hiller wußte , daß Lutka schwere Zeiten durchlebt
batte . Diese Zeiten hätte er sie mögen vergessen machen.
Er vermochte kaum mehr, das Wort zurückzuhalten, da»
ihr von seiner Liebe sagen sollte, und doch, wenn er a»
diesen Augê lick dachte, der seinen heißesten Wunsch offen¬
baren sollte, überlief es ihn wie ein eisiger Schauer, all»
berge dieser Augenblick für ihn eine tödliche Gefahr.

Jetzt schwand der Glanz aus Hillers Augen. „ ..

Leutnant von Rabenau hatte sich Lutka genähert.
Sie hatte sich auf einen Sessel niedergelassen, und er stand
vor ihr. Die Bewunderung , die er ihr zollte, konnte jeder
erkennen.

Lutka sprach schnell und lebhaft, wie das in ihrer
Art lag.

Fast feindlich blitzte es jetzt in Hillers Augen auf.
Was wollte Rabenau von Lutka ? Was andere

wußten, war auch ihm bekannt : daß der Leutnant bis jetzt
stets als derjenige bezeichnet wurde, der sich um Christa
von Bredow bemühte. Was wollte der Leutnant nun
von Lutka ? Und empfand sie etwas für ihn?

Wer konnte das ergründen?
Sie sprach mit ihm, wie sie mit allen sprach, in jenem

eigentümlichen, anregenden Gemisch deuffchen und polni¬
schen Wesens.

Hiller kombinierte, daß Rabenau jetzt nicht von Lutkas
Seite weichen würde , bis das Zeichen gegeben wurde,
daß alles für den Tanz vorbereitet war.

Zum erstenmal empfand er es als einen Mangel , daß
er nicht tanzen konnte, daß er zufehen mußte, wie andere
den Vorzug genossen, den er nicht haben konnte.

Während Hillers Blicke wie gebannt an Lutka
hafteten, beobachtete Falkenberg Christa.

Auch er hatte sich einen Platz ausgesucht, wo niemand
ihn störte, von dem aus er einen Ueberblick über den
großen Raum und die in ihm sich bewegenden Menschen
hatte.

Er sah, wie Christa sich in liebenswürdiger Weise mit
der alten, tauben Dame unterhielt , sah Rabenau vor dem
schönen Mädchen stehen, das, seiner Ansicht nach, unheil¬
bringend hier als Gast erschienen war ; obgleich, wenn er
gerecht sein wollte, er Lutka nicht den Vorwurf machen
konnte, daß sie kokett war.

Immer wieder wanderte sein Blick von Christa zu
Rabenau hin und wieder zu ihr zurück. Eine groß«
Sorge sprach aus seinen »hnehin ernst«« Augen heran».

Der Gedanke, daß Christa ein Leid zugefügt werden könnte,
daß über ihre erste Liebe hin sich ein Reif legen könnte, der
dieses Erblühen hinsterben ließ, war ihm unerträglich.
Schützend hätte er die Hände ausbreiten mögen über die
Tochter seines liebsten Freundes , und Sritnm erfaßte ihn
gegen den, der ihr Leid zufügte.

Christa erschien jedoch nicht im geringsten verändert
in ihrem Wesen. Da war nichts davon zu merken, daß
Dornen auf ihren Weg gelegt waren , die ihre Füße ver¬
wunden mußten.

Wie ein Rätsel erschien sie ihm.
Er hatte doch nicht geträumt , er wußte doch, daß seit

Monaten Rabenau sich auffällig um sie bewarb, daß sie
seine Aufmerksamkeiten angenommen hatte . Er hatte ihre
Augen aufleuchten sehen, sobald der junge Offizier erschien,
und dann hatte er, der doch wöchentlich öfters bei Land¬
rats vorsprach, während der letzten Wochen beobachteh
daß Rabenau durch Lutkas Persönlichkeit so völlig einge¬
nommen war , daß alles, was gewesen war , wie ausge¬
löscht erschien. Und doch blieb Christa dieselbe wie immer,
und zwischen ihr und dem Gast schien vollstes, herzliches
Einvernehmen zu herrschen. Er glaubte nicht daran , daß
das , was sich abspielte, ihr gleichgültig war , und in ihrer
vornehmen Ruhe und Selbstbeherrschung erschien sie ihm
so groß, daß er hätte vor sie hintreten mögen und ihre
Hand an seine Lippen ziehen, und er hätte sie hinweg¬
führen mögen aus der Gesellschaft, damit sie nichts mehr
sehe und höre, was ihr weh tun könnte, war sie doch das
einzige Kind, der Augapfel seines liebsten Freundes.

Jetzt strich er mit der Hand über die Stirn , als wollte
er die Gedanken verjagen , die sich dort festsetzten. -

Und jetzt erschien Frau von Bredow , und lockend er¬
klangen vom Eßsaal her die Töne einer Polonäse.

Ein älteres Fräulein , das Jahre hindurch Christ^
Erzieherin gewesen war , im landrätlichen Haus stets 9°*
gehalten wurde , hatte sich berett erkätt, «Re Tänze i*
spielen, Me gewünscht wurden.
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Milburg und Umgegend.
Weilburg , den 1» . Juni 1920
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| ? iÄ * StSrarS"
0 t Lohnerhöhungen. Sie scheinen dazu durch
gekündigten zehnprozentigen Lohnabzug ' für »die

Aer Einkommensteuer veranlaßt worden zu sein
Zeitgeber hrben darauf schon vielfach geantwo ?-
^ bei den hohen Kosten die Bauaufträge völlig
Mt worben sind , und also eher ein Abbau
^ Steigerung der Löhne am Platze sei Es
aH nur wemg oder gar keine neuen Wohnge-

eiten in diesem Sommer geschaffen werden . Aus
Vorgänge ergibt sich auch die totale Nutzlosiakeit

Kündigten neuen Mietssteuer , solange , als sich
sttf d^rn Saitmauft dre Verhältnisse gründlich
(rt ®er  Ertrag der Mietssteuer würde

|Ä eST en aUf9e^ 6eß tt)n'Den und
3«r ^ E « SbczQh ung vcS ReichSnotopsirs der
SSbÄS ; Da» Neichsfinanzmrni-
Aufgerorbert und je nach dem Termin eine Ver¬
ton 4 und 8 Proz . in Aussicht qestellr . dieser
>hat bisher sehr wenig Gegenliebe gefunden
§ erklärlich , denn das Regierungs-
beruckslchtkgt die tatsächlichen Verhältnisse doch

Geldgewinner schlagen weit
oder 8 Prozent heraus , wenn sie das Kapital

z-n behalten . und die kleinen Klarer können es
mcht, denn der Stand ihrer Staatspapiere ist

»ng, als daß sie dieselben zur Bezahlung der
Msabgabe wsschlagen Wnnten . Diese Tausende

©Parern E>aben durch den Kurs-
rer Papiere schon so schweren Schaden erlitten
f'" /ig -n !^ ch überhaupt kein Notopfer mehr
«-ier egt werden sollen . Die Kouponsteuer wirkt
sst genug . Wie oft ist nicht gerade den beschei-
ücuten heilr » und teuer versprochen worden
Kriegsanleihe könnt ihr niemals etwas ver-
Und nun werden schon durch die Kouponsteuer

M abgezogen ' Und oi« übrigen Steuern kom-
s4 nacy.
«mzur. Am Donnerstag , den 17 . ds . Monais
Ilhr wird in der Aula des hiesigen Ghinnasi-
fienzert stattsinden von ersten Wiesbadener und

inftlern . Als Sängerin wird das in Köln de-
jmnle Fräulein Sempell Mitwirken , deren warme
u allen musikalischen Forderungen ernster und
Äder gerecht wird . Am Flügel waltet als So-
i Begleiterin die jugendliche Pianistin Margrit
in verschiedensten Städten — wie in der Presse

mrd - durch ihr reifes , sicheres und durchüach.
-Î Aufmerksamkeit des Publikums auf sich zog.
-Künstlerin und Herr Hermann Jrmer , Kurka-

vom Wiesbadener Kurhsuse (dritter Sollst des
Men im letzten Winter mehrere wohlgckungene
Msrkabende nn Wiesbadener Kurhau,e vor aus.
MHause. Herr Jrmer ist sowohl in Deruschland.
Mslande als hervorragender Violinist bekannt
”'mi  glanzender Bravour und außerordentlicher
!>aS Programm , welches einen ernsten und hei-

li aufweist, wird dem musikliebeirden Publikum
ß und Umgebung einen genußreichen Abend ver-

s « /hm behilflich ist. die Feld , und Wühlmäuse zu ver.
rX ?p i5 ? s» - fc b0<® °I ? ausschließlich von diesen oder , da
Desbalb Îw \ Mn  bevorzugt , auch von Fröschen.
JJ “ fj r,S? n‘ *et  verständige Gartenbesitzer oder Land,
lwädli ^ i» Ringelnatter , umsomehr , als sie völlig un-
schädlich ist. Giftige Nattern oder Ottern gibt es in
ttck ^ ^ gbnd überhaupt nicht. Es ist deshalb bedauer-
anö - » s kindischer Unverstand oder Lust am Töten so

iS 9 r herumschlägt, bis sie tot ist, wie
unser Gewährsmann es wiederholt in der letzten Zeit be.

ÄXÄ '" ' 6it,tt awt“ 6tm
©pothidje Wettkämpfe Wir verweisen hiermit auf

die am Sonntag an der Kaserne stattfindenden Wettspie !«
d. s httsiaen Fußballmreins . Vormittags spielen dis 3
Jugkndinansischasttn gegen die Jugendmannschaftdes B . C.
W ^ lar . Nachmittags 2 Uhr steht sich die ' 3. Stamm,
ma .mjchaft drm Fußballoerein Wetzlar gegenüber , während
uus .f Uhr die l Els gegen die besibekannle Merkur - Gießen
antritt . Es sind sehr spannende Kämpfe zu erwarten und
ke.n sportsnwnn sollle es versäumen , dem Treffen deizu-

- °Mngenen Sonntag weilte die 2. Stamm.
Mannschaft m Gießen und spielte dort gegen V . E . R.
S ' * | b£rf ° as  selten dort die 3 Jugendmann,
schasten gegen V . E . B. Resultat 4 : 4, 0 : 3/1 : 1.

" ni  Freunde in Amerika. In ' Nummer
r . n N i-r' ^ ^ l l- urge r Anzeiger«  brachten wir
l e" Uittkel : „Wer hat Verwandte und Freunde in
Amerika ? Die dann erwähnten Postkarten und Druck-
Ichristkn, durch welche die in Betracht kommenden Kreise
aufgeklärt werden sollen , sind auf der Geschäftsstelle
des Krelswohlfahrtsamtes Oberlahn,  Wilhelm-
vi? ' ? 5t ^° brn . Wer Verwandte oder Bekaunte in
Amenka Hot uns diese namhaft machen kann , dem händigt
das Krerßwohlsahrtsami solche Postkarten und Drucksachen

mal «, fuhr sein Nachbar f«rt , „ich begreife Sie »Uft
Sn !S 'Mairft .w * * •*• ■«* « . &f 10"": f»wr« e« r.« i»V««TsV£ , s z
abjolut  kerne« Anspruch auf die Höflichkeit eines Herrn
'i ' « Dam « gegenüber . Ss geschieht ihr ganz recht, wenn man
sie nach ihrem eigenen Rezept behandelt !« Aber alle diese
Beredsamkeit half nichts . Der andere stand auf , und Fra»
kes - adraoS »' " " ^ « zur großen Enttäuschung
öe§ oahrgasteS der sie so gerne hätte stehen sehen. Den
folgenden Tag traf ber letztere feinen höflichen Nachbarn
auf der strsße . ^ „sagen Sie mal «, sprach er ihn an

b?KH  gestern um der, Spaß ge,
ü Swmunb stehen zu sehen 7 Kein anderer im
ganzen Omnibus wäre für sie aufgrstanden . Sie hatte Sie
Wrtr »Das nicht«, erwiderte der Angeredete,

n)ot)[ nicht, wer ich bin?" „Ich habe

Letzte Nachrichten.

Nur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 12 . Juni 1920.

fe «i». u-ch Zwei-Pfkvnikstück- mehr. Ein . und
«gttucke werden bis auf weiteres nicht mehr ge<
«r lllelchsmuiister der Finanzen hat dies in ei-
Mg an die übrigen Reichsbehörden für zweck-
!j*os erklärt . Die Verteuerung aller Rohstoffe
A-igerung der Arbeitslöcme . Vcrsandkosien usw.
lverjtellung dieser Münzen so teuer , daß ft; ih-
»ett wett übetsteigt , selbst wenn man das ge-
Mmal oder einen anderen Stoff verwenden
M kommt die Sucht eines Teils der Bevölke.
Wmunzen selbst mit geringem Metallwert zu-

jjj Ringelnatter. Von geschätzter Seite wird
ixL  ®§ ^ immet nocf> nicht allgemein be-

Ringelnatter ein äußerst nützliches Tier ist,
?wle Tiere als „Schlangen « oder

i “ • , unschädlich gemacht . Die Ringelnatter
W "dwirl und Gartenbesitzer ein guter Freund,

.stand Falkenberg vor Christa und sagte:
eunde müssen Sie heute gestatten , den Reigen

5 ‘5 nen: Me Vorteile lasse ich mir von
f-mten auch nicht rauben ."
L » stolz/ ' entgegnet « Christa , und ein
TO glitt über ihre Züge.rnmS fieZusammen, als sie an der
Mil » unter den Klängen des

»che Raume durchwanderten.
»[»•ID, 1111* . ,®' ?11“ ' m Eßzimmer landeten,
j» »Run uberlasse ich Sie für weitere Tänze

in das Herrenzimmer, " bat Christa.
!' f ,e ,n der Nähe zu wissen."
' in der Nähe ." '

Polonäse mit Lutta getanzt und
: W vor ifyc  verbeugt hatte , in das

Pölich dob dem Gefühl erfaßt , als
gewesen , diesem Fest fernzubleiben.

Ä ß ] , sagten d,e älteren Herren , denen
"tge , »Na , schnell ge> g werden

E« Walzers oder eines Galopps Sie
noeren Raume zurückzieben . "L̂ rbi

politisch« Gespräch , das eben im

- - « ukbau m Hsndwrtt und GewerSe. Wie bekannt
'EM durfte , wurde im Oktober vergangenen Jahres der
„Reichsverband des deutschen Handwerks « gegründet und
damit der Ausbau für die Förderung von Handwerk und
Gewerbe auf eine breite Basis gestellt . Der Gewerbe,
verein für Nassau , der auf eine 75jährige Tätigkeit zurück-
bltcken kann , hat es sich nuninehr zur Aufgabe gemacht,
jeine Organisation den modernen Wirlschaftszielen ent.
sprechend auszubauen und als Glied des Reichsverbandes
des ' deutschen Handwerks und in engster Fühlung mit
dresem sie Förderung für Handwerk und Gewerbe derart
vblretben zu helfen , daß diese Stände dje ihrer Wichtigkeit
^L ^ .^ I ^ llsfaktor ziNstehende Würdigung in der breitesten
OeffenttichkeU ftnden . Es ist als ein erfreuliches Zeichen
der Enlw '.ckiung des Gewerbevereins für Nassau anzu-
sehen, daß sich neben den vielen Lokaloereinen demselben
nunmehr auch Innungen und sonstige Verbände in stets
wachsender Zahl angliedern.

uk . Gegen das Beichmi-reu und Bekratzen von Glas-
scheiben, Gebäuden , öffentlichen Anstalten und Bänken
gegen das Verunreinigen von Walderholungsstätten durch
Wegwerfen von Pavierfctzkn , Apfelsinenschalen und Bier,
flaschen, gegen das Einsckmeiden von allerband Buchst «,
den und unnützen Merkmalen in Bäume , gegen unachtsa.
mes Wegwerfe,i glimmender Zigarrenstummel im ausge.
dörrten harzreichen Walde und das Beschädigen junger
Anpflanzungen kann nicht energisch genug cingeschritten
werden . Zumeist sind es junge übermütige Burschen , die
aus eitlem Beginnen , mangelndem Sinn für Ordnung
und Schönheit oder gar aus Zerstörungswut derartigen
Unfug treiben und sich darauf munderwas zugute tun!
Wenn aber gar Erwachsene dem kindischläppischen Trei¬
ben beisteuern , so iveiß man nicht, was man dazu sagen
soll. Auch die Landleute haben in letzter Zeit vielfach
Ursache gehabt , sich über rücksichrioses Hineinlaufen in die
Futterwiesen und Getreidefelder , über Beschneiden von
Obstbäumen oder Bewerfen derselben mit Steinen zu be¬
klagen . Nachdem uns der Krieg alle Mittel der Ernäh¬
rung in so hohem Grade schätzen gelehrt hat , ist es um so
bedauerlicher und schwer zu begreifen , wie gute Frucht
und fremdes Eigentum so rücksichtslos beschädigt und ver¬
wüstet werden kann . Jeder Natur - und Menschenfreund
sollte bei Beobachtung von Vandalismus energffch gegen
die menschlichen Schädlinge eingreifen und sofort Anzeige
erstatten : nicht nur der jeweilige Besitzer sondern das ge¬
samte Volk wäre ihm dafür zu aufrichtigem Danke verpflichtet.
„Schützt die Natur « ! Schützt fremdes Eigentum « !

^ ®erlin. Der „Berliner Lokalanzeiger « will von un.
temcfcieier Seile gehört haben , daß Reichspräsident Ebert
St von neuem für die Präsidentschaft zu kandidieren be-
absichtrgt . Er finde innerhalb feiner Partei gewisse Wi-
derstand .e gegen seme Person und empfinde sie als urm£
" 'S -gt , da seme Kritiker anscheinend übersähen daß

°ls Reichspräsident nicht sowohl in erster Linie Parte " ,
wleressen als vielmehr den Interessen des gesamten deut¬
schen Volkes zu dienen habe . u oewt

Berlin , 12 . Juni . 7.30 Uhr V . Der Vormä ^ s«
sagt : Die Unabhängigen hätten mit der Ablehnung di-
Bildung einer Rechtskoalition erzwungen . Ihr ? Bearün?
düng dieses Schrittes enthalte eine Häufung oon fafJS,
Voraussetzungen und Unwahrheiten . Sie hofften ihre Be-
drngungen stellen zu können , um die Sozialdemokratie i»
ihrem Bestreben , das Steuer wieder nach links ru dreb ^n
Zu unttrstützen . Die Unabhängigen erklärten auch sitzt'
Deutschland ganz allem regieren zu wollen , obwohl erst
am 6. 6. nur 4 .8 Millionen Stimmen für sie abgegeben
Eden und 20,4 Millionen gegen sie, und obwohl ü"
den Reichstagswahlen 5,5 Millionen Stimmen für die
Sozialdemokraten abgegeben wurden . Das deutsche Volk
werde retzt die Rezlerung bekommen, die die Unabhängigen
gewollt hatten , nicht die unabhängigen Wähler , die überden
Erfolg ' hier Stimmenabgabe vor Erstaunen auf den Rük-ken fallen würden.

Berlin , 12 . Ju «i. 8 V. Wie dem „Lokalanreiarr«
mrtgetrilt wird , dürfte per Reichspräsident kaum vor näch.
stem sonvtag einen anderen Parlamentarier mit der Neu-
b' ldunZ des ^ Kabrnetts beauftragen . Die am Sonntag
stattfmdende Sitzung der sozialdemokratischen Fraktion bilde
den Angelpunkt der Krise. - Wie verschiedenen Blättern
aus Flensburg gemeldet wird , steht die Abreise der inter.
allnerten Kommijsian und ihrer Truppen in den aller¬
nächsten Tagen bevor.

New Perk , 12 . Juni . 9. V. Das Handelsministerium
der Verewigten Staaten benachrichtigte die deutsche Re»
M^ ung . daßeln  Kredit oon 25 Millionen Dollar mit
Fleisch »Exportfirmen vereinbart worden sei und daß die
sofortige Verschickung von Lebensmitteln nach Deutschland
erfolgen könne . '

OeffrÄMcher WrHie «^
DimstAeSr WeMsrg (8a„ d»sirsichrWHxsij

Voraussichtliche Witterung für Sonntag , den 18 . Juni.
Zeitweise wolkig , doch noch vielfach heiter , nur strich¬

weise Gewitterbllduna , warm . ^

Brirfkaften,
^ ^ Da ihr Mieter monatlich zahlt , ist
auch dre Kündigung nur für den Schluß des Kalendev.
monats zulässig ; sie hat spätestens am 15. des Monats
zu erfolgen . Da die Kündigung während der Abwesen,
heit des Mieters erfolgt ist, so muß dieselbe nochmals nach
Ankunft des Mieters erfolgen . Wegen des rückständigen
Mietgeldes können Sie Klage erheben . Der Mieter braucht
nicht eher auszuziehen , bis er eine andere Wohnuna ae.
funden har . ** a

Buchenscheit und Wcheuscheit
sowie

vermischte Nachrichten

Bucheurolleu»xd Buchexreiser
möglrchsL grotzs Distrikts kauft

Obersteiger Kreuter, Westerburg.

entwickelte sich weiter ein buntes,
keine systemattfche Taizordnung,MM«er andere- » . V ivi ^ mwuiuyt ; -c « - ouiuuunu.

. öer andere eilte plötzlich zu Fräulein
bereit m~ b,efen ^nen Tanz , und sie

SwU .v.! fotfi‘J

Wiesbaden , 9. Juni . Die bekannte im Kriege bedeu¬
tend vergrößerte Kaiser . Wilhelm Heilanstalt , das Militär-
fiurhaus , ist von jetzt ab wieder von der französischen
Behörde zur Kur für deutsche Offiziere und Mannschaften,
di» an Kriegsverletzungen leiden , frrigegeben . Die Kuren
erfolgen auf je vier Wochen kostenlos/Meldungen müssen
beim zuständigen Versicherungsamt erfolgen.

RitdeSheim, 9. Juni . Der Hochwafferschoden isi für
den Rheingr .u ouf rund 500000 Mark geschätzt/ Aus
Rcichsnurtcln sind bisber 66 008 Mark gegeben worden.

— Warum er ausfta»d. Es regnete heftig , als Frau
Freimund , eine bekannte Fraueurcchtlettn und Fechterin
des Frauenstimmrechtes , einen Omnibus bestieg. Der Wa.
gen war ganz vo8 , und keiner von den Herren machte
Miene , der Dome seinen Platz abzutretrn . Forschend ließ
sie ihr Auge bis ans andere Ende des Gefühltes schweifen,
da erhob sich ein Herr in der äußersten Ecke, um ihr seinen
Sitz ar-zudieten . „N ?cht doch«, sagte der Mann neben ihm,
und hielt ihn am Arur fest. „Kenne»! sie denn die Person
«ichl ? Das ist ja Frau Freimund , die immer für die
Gteichberechiigung der Geschlechter eintritt . Mag sie doch
auch hier die Konsequenzrn ihrer Lehren ziehen «. Der
andere lächelte und stand trotzdem auf . „Aber hören Sie

Vollstäudige

Schmiede-Einrichtung
mit neuen Maschinen und Blasebalg zu verkaufen.

- Wo sagt die Geschäftsstelle.

10 Meter eis. verz. Geländer und
Bassin, 3,60 Kbm. Inhalt,

Holz mit Zink ausgeschlagen , zu verkaufen.

Wilhelm Krämer , Schuvvach
Am Bahnhof.

Bekanntmachungen der Stadt Runkel.
Ein Biirogrhtlse  per 1. Juli 1920 eoentl . auch

sofort gesucht . Bewerber wollen sich schriftlich mit An¬
gabe der Gehaltsansprüche an den Unterzeichneten wenden.

Runkel, den 10 . Juni 1920.
Reymauu, Bürgermeister.

t

'
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Saalbatt weilburg.
LonAtsg dev 13 . Juni von nach,
mittags 4 Uhr ab

Pür «Lic überaus zahlreichen Gratulationen
zur Vermählung  aus Cubach, Weilburg und

Tanz. 1

ApollöMeat«
. ISJidktf imimte.  osw »tf»»»w

SiMtatiKt « «. 8 . mm * * * ' *
ewattt. »-» lä- 3»»i. -»«»>»« » »>» 81  •

Montag, de» 14. Jn »i. abends 8 Uhr.
Bettler G m. b. H.

Groteske in 4 Akten.

Doppelte Schuld.
Drama in 3 Akten.

Die Direktion.

So « ut « s de « 13. Jrrni . nachmittags 4.30 Uhr
auf dem Spirlplag der neuen Kaserne

Umgegend sagen auf diesem Wege

herzlichen Dank.

Familie Schuster -Hnth.

Cubach , den 12. Juni 1920.

Hilssbund für die Elsaß-Lothringer
im Reich.

2 » der Sonntag, de» 13. 3«« 1920, nachmittags 3
Uhr im Diirgrrhof zu Weilburg stahfindenoen

Mitglieser -BLrsKMMlMUg
die Mitalieder und die dem Hitfsbund «och nicht

angehörendcn im Oberlahnkreis wohnenden « Isaß-Loihrmger

der Vorstsud der Ortsgruppe Weilburg.

Spirtptatz oer neuen

Außball -Wettspiekri.  L _ Merkur«. Gii
1 Mannschaft des Sportvereins »Merkur «. Gießen gegen
1'. m SS Sä W,ild »,g -- z .,»b°ll. B -, °in- . w-«u
freundlichst einladet * Ä
dev Vorstand des WettSurgrr FutzbochkÂeiuS.

BekMNtMAckuMK der Stadt
Weilburg.

HolzAusgabs.
Montag, den 14. Juni , vormitttags 8—12 Uhr geben

wir am Altersheim Ho ? » WirtschastSawt.

VkMömiiussiiklkill ßmnfkis.
^ _ _ _ _ a _ 7 Uhr.

Souutag . de « 13 Juni , nachm 3 - 7 Uhr.
in dem herrlich gelegenen Fürstlichen Hrrrengarlcn (Lin-
denallee)Grchs&oa?ett(PiUtänttufilt)

Tnrnfportliche Veranstaltungen sowie Reigen der
Mädcheuabteilungder Turnvereins BrauuselS.

Die Verpflegung der Konzeridefucher (sttzlicbe warme
und kalte Getränke, Torten , Schnittchen) hat das schloß.
Hotel Braunfels  übernommen.

Bei schlechtem Wetter : Konzerte ab 3 Uhr nachm,
im Hotel Cornelius und im , Solmser Hol  .

Hinfahrt 1.06, Rückfahrt 10,58 ; die Ernstbahn hat

* n^3u *zahlreichem Besuche ladet einder Vorstand.

Zucker und Süßstoff
Der Lucker für den Monat 3»»i (Einheit 1W }-

ju 1,90 Mk. das Pfd .) kann in den Geschäften abgeh

" " ^Düten sind mitzubringen oder werden pro Pfd . des

l ’Ä nt «NM.«.-»
empfiehlt es sich, wo irgend möglich,

Süßstoff
. .. «»rwenden. Zu jeder Einheit Juni -Zucker besteht An-
smuch auf ein Briefchen Süßstoff zu 50 Pfg . (heutiger

™» U « di. ,-s «°ch Mia « « WWt «». d-» di-
Stadt nur noch in kleineren Mengen vorrätig hat , an
M « >b-, »gsbn -ch,ig>° ist

Zwangsversteigerung.
_. ... ■*e <%.***« «rtvmiHrtrtS utit 11 ühr n

Iteimülip NnsteisklMß.
Weaen Geschäftsaufgabe versteigere ich Mittwock,

de « 16 er ., vormittags 8l/2 Uhr beginnend im
Auftrag- -' . Wstw- H- nning -r hi -r, in d.r.n Hau,-
Holzheimerstrahe2. meistbietend gegen bar:
das actamte Wirtschaft «- und Kellcr-

inventar sowie eine Partie Möbel,
worunter ^ ^ j E ^ schrank, 12 Tische. 50 Stühle.

7 Gmtentische, 30 Gartenstühte , 1 Seid scher
Weinstiter, 1 Weinpumpe mit Gummischlauchen,
1 Kork- und Entkorkmaschine, 1 Flaschenspül,
opparat , 6 Halbhück-Weinfässer, mehrere kleinere
Fässer, 6 Betten. 3 Waschtische, 3 Kleiderschranke,
3 Kommoden, 1 Küchenschrank, 1 Küchermsch,
1 Sofa , 1 Waschmaschine. 1 Wäschemangel,
Spiegel , Bilder und Küchengeräte. ,

Besichtigung der Sachen 1 Stunde vor Beginn der
Versteigerung. * rwt

Die Versteigerung findet bestimmt statt.
Limburg a. d. L,, den 7. Juni 1920.

Bäffe , Gerichtsvollzieher in Limburg,

TimStag. dm 15. Juni . vormittags um 11 Uhr werde
ich hiersclbst folgende Gegmstande:

1 eisernLK Kasseifchrank,
2 Schreibtische<Eiche)

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
^ Sammelplatz der Käufer vor der Turnhalle in der

^ ' Weilburg, den 12. Juni 1920.
Witte, Gerichtsvollzieher.

Empfehle alle Joris « und RuMmsen

Maschinen-il.tzMdzw im.
1000 M ' ter. Rolle

500 „ n
600 n «
500 » ,
20©
200 „ ,

Stern -Zwirn , Ia Leinen

Mk. 2 ?.®0
20.00
15.00
12.00

9.00
6 HO

3 MM SK* SO»

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Tej.
nähme während der Krankheit und hei de,
Beerdigung unserer lieben \ erstorbenen,

Fran largrete Ell«r,
geh , Martin

sagen wir allen herzlichen Dank. Ganzbc.
sonders danken wir Herrn Pfarrer Meyer fjjr
die trostreichen Worte am Grabe sowie fjj
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden<

Runkel , den li . Juni 1920.

Die trauernden Hinterbliebenen.
i, d . N. :

Wilhelm Eller.

Gerahmte Bilder
in allen Größen geeignet für

Geburtstags -, Vrrlobuugs » Höchst
- « cfckeuks—

empfiehlt in großer Auswahl.

W. Hmderfiu, Buchhaudl««
Hindrniurgstrahe 3, Wtttb « ? g. 8«e Sch«« »

Wer tauscht
Johr -uuis oder Stachel

beere « für Zuckst.
Rostukohl . WeitzkraRt
nud Witzftttß noch abzu
geben.

Zu erfragen Weilburg, Adolf
Pratze 14h

Junge frischmelkenlZiege
und 3 Legrhühm
kaufen.
Oswald, Weilimg,

Wufikverein.
Heute SamSta, abend Ge

fKUgftUNvr.

Strümpfe,
Socken,

Strickwolle,
Baumwolle

empfiehlt billigst
F . Glöckner , i «.. Weilburg.

. Mm
mit Zucker ges

empfiehlt billigst
Wilh. Baurhiull,Z

Cf»rb
von Mk. 43H—für
an, je nach AbnahM
Alfred Hupfetd. Groß

Kchb

Gutes

Alle Farben in NSh. und Kuopflochfetde. Besatz und Sticker«,
suitze in Auswahl . Kmderjäckche«, Kleidchen, Schürzen zu
billigsten Preisen . Einfatzhemde«. Sportkrageu, Krawatten.
Selbstbinder, Hsnpeunetze und Haarbänder rn allen Farben.

Ia deutsche Rernjetfe
per Doppelstück 9 Mk.

fl. A -Seikekpntver, Woschvulvrr
Bleichivda und Ble.chhülse,

Putztücher,
noch sehr preiswert , solange

Vorrat , bei
Wiih. Baurhenu, Weilburg

kauft zu Köchsten
JalinS -kux-r

ia . RMlf

Alle laufen
nach wolsetthattsen!!
Jung und Alt, dort in den Wald.
«rohes Waldsest findet statt.

Tietz's Sicherheitsschattkel
ist eingetroffen und in Betrieb.Rennen

Schuster, vorm Rudolf Lchttcht.
Kolonial, und flurzwaren.

8 - ubusefchdach.

Rellelojsn.
CoMloger,

mittags zum, abends vom Festplah.
D °i» >°d-» I--U"de °i»

HkUgras- Md Wch-Nklkaus.

erstklassige Ware.

Ferner empsehle mein Lager in eleganten Lederwaren:
Gcldfchetutafchen, Brieftaschsn,

Damentaschen,

Ia Haferflocken
3 Pfund 10 Mk.
Ia Taselreis,
Ia Bohnen,
weiß und bunt»

Ia gesch. Erbsen,
zu ermäßigten Preisen emp
ftehlt

Wilh. Bamheun, Weilburg.

Dan. Haas. D
verschied, andere
Qualitäten, erlt-r

Echt8--Kouta
Ml

Ö

Sportartikel.
Douu - «- t «W . de « 17 . Juui d . Js .. kommt an

Ort und Stelle zum öffentlichen Ausgebot:
1. Vormittags 8 Uhr das HeugraS auf 36 Morgen de»

Hörderhofwiesen bei « leffenbach;
2. Vormittags 10 Uhr im Distrikt , Erchwald« daselbst

3 Lose nicht aufgearbeitetes Etchenlaubholz, taxrerr
2850. 2850 und 1900 Wellen.

Runkel, den 11. Juni 1920.äffivftlidt Wiedische Rentei.

Wilh. Hevdsch, Weilburg.

Stroh - Hütc

Prima

RähAaschineu-
und

Zetttrifttgett-Dei
empfiehlt
Heinrich Harrach. Merenberg

'ernsteQ->aM
Ueberfee-

ve, schieden«
bestens an" fnmWlh.
NB. Wiederv^
Rabatt.

Anständiger Herr sucht so
fort  möbliertes

zu billigsten Preisen empfiehlt
Zimmer

rr. KIi>ck«er ir . Weitbura. eventl. mit voller Beköstigung

.HtNl
Griesh^

Grube

3 « f
Ein« 1

ein n-u«
IXJ

.tft. ••
d.
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